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Studiengebührenboykott
Der Verein für gebührenfreie Bildung informiert im Mensafoyer

Fast an jeder Ecke sieht man Plakate
mit Hinweisen und Aufforderungen
zum Studiengebührenboykott. Worum
es dabei genau geht und wie der Ab-
lauf geplant ist, soll jetzt erläutert wer-
den.
  Warum ein Verein?
Vor gut einem Monat wurde der „Ver-
ein für gebührenfreie Bildung“ von sie-
ben Mitgliedern und vielen freiwilligen
Helfern gegründet, da die Studierenden-
schaft sich laut §53 Abs. 2 HG NW selbst
verwalten soll, aber dem Hochschul-
präsidium und dem Ministerium bezüg-
lich Rechtsaufsicht unterliegt, was in §53
Abs. 6 und § 76 Abs. 2 bis 4 festgelegt
wurde. Präsidium bzw. Ministerium wä-
ren  nicht weisungsbefugt, könnten aber
„auf verschiedenste Weise ihre rechtli-
che Stellung dazu nutzen, den
Gebührenboykott zumindest zu behin-
dern. Ein Verein ist zudem unabhängig

von der politischen und finanziellen Lage
der Studierendenschaft und bietet
möglicherweise eine bessere Kontinui-
tät.“  Unterstützung kommt
von vielen, so durch die
ASV, den Autonomen
Frauenpro jek t -
bereich, die
Projektbereiche
eine Welt und
Studieren mit
Kind(ern), die
S o u l g o s p e l
Singers Pader-
born, die Fach-
schaften Theolo-
gie, Musik/Kunst
/Textil und Ma-
the/Info sowie
die JHG und
GHG. Andere
Aktive wollen

lieber neutral bleiben.
 Warum ein Treuhandkonto?
Nach der Gründung hat der Verein ei-
nen Anwalt, Thomas Bratke, gesucht,
der die Studierenden vertritt. Mit ihm
wurde ein Treuhandkonto eröffnet, auf
das Studierende ihre Beiträge einzah-
len können. Das Geld kann nur zur Uni-
versität oder zum Einzahler überwiesen
werden. Ebenso kann es bis zum Tag
der Überweisung an die Universität
jederzeit zurück geordert werden. Wird
das Quotum erreicht, d.h. gut 33% der
Studierenden beteiligen sich am Boy-

Der Verein für gebührenfreie Bildung informiert im Mensa-
foyer. (Foto: msc)

(Fortsetzung auf Seite 5)
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Der AStA-Filmclub präsentiert
Inside ManInside ManInside ManInside ManInside Man

Detective Keith Frazier denkt
an einen ganz gewöhnlichen
Fall als eine Gangsterbande eine
Bank besetzt und Geiseln
nimmt. Aber nicht er, sondern
Dalton Russell der Kopf des
Bankraubs, hält die Fäden in der
Hand. Dieser sagt über sich
selbst: “Warum ich den perfek-
ten Bankraub begehe? Nun,
weil ich es kann.”Während Fra-
zier verzweifelt versucht die
Geiseln zu retten, wird in der
Bank der dreisteste Coup aller
Zeiten durchgeführt.
Am 12.06., um 20.30 Uhr in C2

Raus aus ÅmålRaus aus ÅmålRaus aus ÅmålRaus aus ÅmålRaus aus Åmål

Die beiden Teenager Agnes
und Elin leben beide in der
Kleinstadt Åmål, und könnten
scheinbar nicht verschiedener
sein: Während Elin das belieb-
teste und schönste Mädchen
der Schule ist, ist Agnes eher
eine Außenseiterin. In der
Schule munkelt man, dass sie
lesbisch sei. Tatsächlich ist
Agnes heimlich in Elin verliebt.
Aber auch Elin ist anders als ihre
Freunde. Sie möchte mehr
vom Leben, als in Åmål mög-
lich zu sein scheint.
Am 19.06., um 20.30 Uhr in H1

Das Paderborner Lehrerausbildungs-
zentrum (PLAZ) veranstaltete eine Vor-
tragsreihe zum Thema „Gesundheits-
förderung im Schulalltag“. Dipl.-
Pädagogin Petra Frie, Vorsitzende der
Stadtschulpflegschaft Paderborn, refe-
rierte am 30. Mai über das Thema
„Elternarbeit in der guten gesunden
Schule“.
  Ein angenehmes Klima in der Schule
bestehe nicht nur aus einem schüler-
gerechten Unterricht und einem guten
Kollegium. Der Lehrer müsse auch das
Potential der Eltern für eine erfolgreiche
Zusammenarbeit nutzen, so die
Pädagogin.  Der Vortrag bot Studieren-
den und Lehrenden die Möglichkeit, sich
über die heutige Familiensituation zu in-
formieren. Die Referentin vermittelte
einerseits Tipps, um die Chancen einer
guten Elternarbeit zu nutzen, andererseits
erläuterte sie die Gründe, die ein gesun-
des Eltern-Lehrer-Verhältnis zum schei-
tern verleiten.

  Lehrer beklagen sich oft über eine ge-
ringe Teilnahme an Elternabenden. Nicht
immer ist ein mangelndes Interesse die
Ursache dafür. Petra Frie belegte, dass
es derzeit 524.000 Alleinerziehende in
Nordrhein-Westfalen gibt. Etwa 16 Pro-
zent der Eltern arbeiten in Schicht- und
Nachtarbeit und 54 Prozent machen re-
gelmäßig Überstunden. Das Nichter-
scheinen der Eltern an schulischen Ver-
anstaltungen lässt sich demnach häufig
auf die Familiensituation und die Arbeits-
bedingungen zurückführen. Dass die Kin-
der zum Teil nicht über Arbeitsmaterialien
in der Schule verfügen, liege meist an
den finanziellen Problemen der Famili-
en, erklärte die Pädagogin. Denn der
durchschnittliche Bruttoverdienst einer
Familie beträgt derzeit 2.616 Euro in
Nordrhein-Westfalen. Im April waren in
diesem Bundesland 892.177 Menschen
arbeitslos gemeldet.
  Laut dem Schulgesetz können Eltern bei
Themen wie der Auswahl der
Unterrichtsinhalte, dem Umfang der
Hausaufgaben und bei der Bewältigung
von Erziehungsschwierigkeiten mitwirken.
Doch die Realität im Schulalltag sieht
anders aus. Absprachen mit den Eltern
finden meist nur bei Themen wie Sexu-
alkunde statt. Um Eltern zu motivieren,
müssen Lehrer informieren:
„Elternsprechtage sind keine Pflicht, son-
dern ein wichtiger Bestandteil ihres Be-
rufs“, sagte Petra Frie. Eltern sollten sich
vertrauensvoll gegenüber dem Lehrer
äußern können und ihm Vorfälle, wie

beispielsweise eine Scheidung, mitteilen.
  Kleinigkeiten, wie die korrekte Anrede
in der Einladung zum Elternabend, ver-
bessern bereits das Verhältnis zu den El-
tern. Die Anrede sollte nach Petra Frie
immer „Liebe Eltern und Erziehungsbe-
rechtigte“ lauten, da es in Deutschland
zahlreiche Pflegekinder gibt. Aussagen,
die zur Verärgerung der Eltern führen wie:
„Da müssen Sie selbst irgendetwas falsch
gemacht haben“, seien nicht angebracht.
Dagegen zeichnen Verständnis und Ein-
fühlungsvermögen einen guten Lehrer
aus. Die heutige multikulturelle Gesell-
schaft ist eine zusätzliche Herausforde-
rung für Lehrkräfte. Die Referentin wies
auf das unterschiedliche Schulverständnis
in anderen Ländern hin. In der Türkei
beträgt die Schulpflicht lediglich fünf Jah-
re. Danach geht der Schüler auf das Gym-
nasium oder erlernt einen Beruf. In Russ-
land herrscht wiederum ein anderes
Schulverständnis. Der Schwerpunkt des
russischen Unterrichts beruht auf dem
Auswendiglernen und die Lehrer küm-
mern sich hauptsächlich um die Erzie-
hung der Kinder. Weiterhin ist die deut-
sche Sprache für viele Ausländer ein Pro-
blem, so dass Verständigungs-
schwierigkeiten mit dem Lehrer vorpro-
grammiert sind. „Für mich gehört ein
Kulturvermittler in die Schule, der auch
übersetzen kann“, erklärte Petra Frie.
  Trotz der geringen Besucherzahl ermög-
lichte die Referentin am Ende ihres Vor-
trags eine Diskussionsrunde und klärte
die offenen Fragen der Besucher.    (cs)

Aids-Hilfe Paderborn e.V. sucht:
Praktikanten und ehrenamtliche

Mitarbeiter im Bereich
„Prävention“. Bei Interesse
meldet Euch einfach unter:

Tel: PB/280298;
Friedrich Str. 51, 33102 PB.

„Elternarbeit in der guten gesunden Schule“
Tipps für ein erfolgreiches Schulklima
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Anzeige:

Seit Ende April besteht der Hochschul-
rat der Universität Paderborn, der
künftig das oberste Organ der Hoch-
schule bildet. Paderborn hat damit die
gesetzlichen Vorgaben vom letzten
April, zur Bildung des Hochschulrats
in kürzester Zeit umgesetzt.
  Dies erkennt auch Wissenschafts-
minister Pinkwart an. Er reiste zur ersten

Universität Paderborn – Vorreiter
bei Bildung des Hochschulrats

konstituierenden Sitzung des Hochschul-
rats am 6. Juni persönlich aus Düsseldorf
an, um dessen Mitgliedern, Hubertus
Benteler, Dr. Herbert Hanselmann, Prof.
Dr. Gertrud Höhler, Prof. Dr. Jutta
Langenbacher-Liebgott, Prof. Dr.
Friedhelm Meyer auf der Heide, Prof.
Dr. Winfried Schulze, Prof. Dr. Leena
Suhl und Prof. Dr. Klaus Töpfer, ihre Er-

Die Mitglieder des Hochschulrates der Universität Paderborn v. l.: Dr. Herbert
Hanselmann, Prof. Dr. Friedhelm Meyer auf der Heide, Prof. Dr. Gertrud Höhler,

Hubertus Benteler, Prof. Dr. Jutta Langenbacher-Liebgott, Prof. Dr. Winfried Schulze,
Prof. Dr. Leena Suhl, Prof. Dr. Klaus Töpfer. (Foto: Ramona Wiesner)

nennungsurkunden zu überreichen.
  Der Hochschulrat wählt ein Präsidium
mit Präsidenten, welches das Rektorat
ablöst. Das Präsidium muss jedoch Re-
chenschaft ablegen. So steht zum Bei-
spiel die Geschäftsführung des Präsidiums
unter Aufsicht des Hochschulrats. Auch
strategische Entscheidungen wie
Hochschulentwicklung, Wirtschaftsplan
oder Zielvereinbarungen müssen abge-
stimmt werden. Damit gehen vor allem
staatliche Aufsichts- und Zustimmungs-
vorbehalte vom NRW-Innovations- und
Wissenschaftsministeriums auf den
Hochschulrat über.
  Eine der wichtigsten Aufgaben ist, im
Oktober die neue Hochschulleitung zu
wählen. Um die Stellenausschreibung für
den Posten des Präsidenten, die erste
Auswahl der Bewerber und Vorschläge
kümmert sich eine Findungskommission,
bestehend aus Mitgliedern des
Hochschulrats und des Senats. Die Wah-
len des Senats stehen Ende Juni an, für
die Studierenden vom 2. bis 4. Juli.

(nh)

Das Redaktionsteam der
universal sucht Verstärkung.
Wenn du Lust am Schreiben hast

schau bei uns vorbei:
www.upb.de/universal
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Seit Wochen wird mit na-
tional bekannten Acts wie
Silbermond, Culcha Can-
dela oder Mediengruppe
Telekommander für das
diesjährige Sommer-
festival geworben. Jedoch
sollte nicht vernachlässigt
werden, dass auch zahl-
reiche lokale Bands auf-
treten, die ebenfalls gute
Musik zu bieten haben.
Universal stellt euch das
Alternativ-Programm für
den 14. Juni vor:

  Wer auf Grunge im Stile von Nirvana
steht, sollte den Auftritt von Remedy
auf keinen Fall verpassen. Die Band
besteht seit 1999 und hat bereits ei-

nige Auftritte in der Kulturwerkstatt
Paderborn erfolgreich über die Büh-
ne gebracht. Auf dem Sommerfestival
stellen sie die Songs von ihrem Demo
„RAW!“ vor, welches 2006 erschien.
Zu sehen und zu hören sind die drei
Jungs ab 16 Uhr auf der News-Bühne
(ehemals D-Büh-
ne).

  Zur gleichen
Zeit, aber an ei-
nem anderen Ort
– nämlich auf der
G O P - B ü h n e
(ehemals Audi-
max-Bühne)  –
werden von Mo-
nopol  ruhigere
Töne angeschla-
gen. Die vier
Jungs, die alle an

Es geht auch ohne Silbermond
Regionale Bands auf dem AStA-Sommerfestival

der Universität Paderborn Populäre
Musik und Medien studieren, haben
sich beim Projekt
„be Pop 1“ im
Wintersemester
05/06 gefunden.
 Seither machen
sie zusammen
deutschsprachi-
gen Indie-Pop-
Rock. Erst vor kur-
zem wurde ihr
Song „Die Zeit“
auf NDR2 ge-
spielt. Auf dem
Sommerfestival
wird es einen ex-
klusiven Lecker-
bissen geben:
Erstmals wird ihr neuer Song vorge-
stellt – mehr wird nicht verraten.

  Laute und leise Töne aus Emo, Punk
und Alternative schlägt die Bielefelder
Band End of the Line an. Die Forma-
tion besteht seit 1998 und ist tour-
mäßig schon deutschlandweit herum-
gekommen, was auf routinierte

Konzertpräsenz
schließen lässt.
Frontmann und
Gitarrist Simon
beweist  s ich
dabei nicht nur
als Sänger, son-
dern auch als
Shouter. Davon
könnt ihr euch
ab 17 Uhr  an
der News-Bühne
selbst überzeu-
gen, wo die
Band Songs ih-

res aktuellen Albums „Pa-
per Plane Crash“ spielen
wird.

  Funk-Rock und Blues
gibt’s von Moe’s Kitchen.
Die sechsköpfige Band aus
Detmold besteht seit 2000
und spielt musikalisch auf
hohem Niveau. Auf der
Bühne überzeugen sie mit
raffinierten Breaks, kniffli-
gen Soli und dem dazu pas-
senden Groove. Ihr letzter

Auftritt in Paderborn fand im Rahmen
des „Popper Jam“ im November statt,

jetzt geben sie dem Sommerfestival
die Ehre. Wer sich diesen Ohren

schmaus nicht entgehen lassen will,
sollte sich um 19 Uhr bei der Barmer-
Bühne (N-Gebäude) einfinden.

  Plastikwasser aus Bielefeld ent-
stand während einer Jam-Session
2005. Die Pop-Punk-Band veröffent-
lichte im letzten Jahr ein Live-Album,

End of the Line

Moe’s Kitchen.
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Anzeige:

kott, erhalten alle ihre Gebühren zu-
rück. Die Universität steht nun vor der
Entscheidung, sie gebührenfrei studie-
ren zu lassen oder ein Drittel aller Stu-
dierenden zu exmatrikulieren, was
gleichzeitig eine Reduzierung der staat-
lichen Mittel bedeuten würde.Wird das
Quotum nicht erreicht, werden die Ge-
bühren fristgerecht weitergeleitet. Ers-
te Einzahlungen sind bereits erfolgt.
  Wer darf  mitmachen?
Jeder beitragspflichtige, eingeschriebe-
ne Studierende, der Studiengebühren
direkt zahlt, kann am Boykott teilneh-
men. Studierende, die sich über einen
NRW-Bankkredit finanzieren, haben
leider nicht diese Möglichkeit, da ihre
Gebühren direkt überwiesen werden.
Ebenso können auch keine Erstsemes-
ter teilnehmen, da sie erst nach Zah-
lung der Gebühren immatrikuliert wer-
den.
  Was ist das für ein Stand im Mensa-
foyer?
Um über den Boykott zu informieren,
wurde im Mensafoyer ein Stand einge-
richtet, an dem sich Interessierte über
den Stand der Dinge erkundigen kön-
nen. Hier findet bis zum 27.06.2007
eine Verlosung statt. „Bei der Verlosung
gibt es ein Semester Studiengebühren
zu gewinnen, beim Boykott sogar ein
ganzes gebührenfreies Studium“ erklärt
Christian Hachmann vom AStA die Hin-
tergründe. Die Mitglieder des Vereins

sind positiv von der Resonanz über-
rascht, da sich viele informieren und
bereits ca. 70 Studierende an der Verlo-
sung teilnehmen.Laut AStA schweigt die
Hochschulleitung zum Thema bislang.
  Insgesamt machen die Studien-
gebühren knapp 4%  des Universitäts-
haushaltes aus. „Kein Unternehmen mit
einem vergleichbaren Jahresumsatz“, so
der Verein, „würde von signifikanten Aus-
wirkungen im operativen Geschäft spre-
chen. Sichtbar werden nur die Auswir-
kungen auf den Geldbeutel jedes ein-
zelnen Studierenden, ganz besonders
bei Studierenden aus Nicht-EU-Ländern,
Studierenden mit sozial schwachem Hin-
tergrund und Studierenden mit Kind.“
  Für alle Studierenden liegen beim AStA,
den Unterstützern und am Infostand
Materialien und Überweisungsvordrucke
aus.
  Weitere aktuelle Informationen zum
Boykott sind auf der Website http://
www.boykott-paderborn.de zu finden.

Direkte Ansprechpartner für
Rückfragen sind:
Christian Hachmann,
AStA Uni Paderborn, Tel. 0 52 51 – 60
31 70
Jakob Wisor,
AStA Uni Paderborn,
Tel. 0163 – 720 32 16
Christiane Schmidt,
Tel. 0163 – 7590541 (msc)

(Fortsetzung von Seite 1)

ein Studio-Album soll in Kürze fol-
gen. Einen kleinen Vorge-
schmack gibt es auf dem
Sommerfestival. Mit
ihrem Namen wol-
len sie übrigens
auf das unwürdi-
ge Schicksal von
Goldfischen in
Goldfischgläsern
aufmerksam ma-
chen. Von der
mus i ka l i s chen
Umsetzung dieser
Idee könnt ihr euch
ab 22 Uhr  an der
Nachtflug-Bühne (ehemals
Bibo-Bühne) ein Bild machen.
  Erst Paderborn, dann New York –
so ging es der Emo-Akustik-Pop-For-

mation Pull A Star Trip, die im letz-
ten Winter in den USA auf-

treten durfte. Auch die-
ses Jahr stehen

wieder einige Kon-
zerte in den Staa-
ten an, diesmal
mit dem aktu-
el len Album
„An Internship
in Optimism“.
Zuvor jedoch

wird die Band
Paderborn noch

mal richtig rocken.
Mit ihrem Auftritt

um 1 Uhr  auf der
Nachtflug-Bühne bilden sie

den Ausklang des Sommerfestivals.
(js/mkb)
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Buchkritik
Wolfgang Hohlbein „Anders“

Eine zerstörte Stadt
mitten in den Alpen
von deren Existenz
keiner auf der Welt
weiß. Auf den ersten
Blick scheint die
Stadt ausgestorben zu
sein, doch auf der ei-
nen Seite gibt es In-
sekten, die alles fres-
sen, was nicht aus
Metall oder Beton
besteht und auf der
Anderen, geschützt
durch einen Graben,
leben noch Men-
schen.
  Das ist einer der Schauplätze der
vierteiligen Buchreihe „Anders“  von
Wolfgang Hohlbein. Einer der besten
deutschen Fantasy – Autoren und be-
kannt durch seine Enwor Sage und das
Buch „Märchenmond“.
  Der Hauptcharakter in diesem Buch
ist der jugendliche Anders, Sohn eines
der reichsten Männer der Welt. Die
wichtigste Nebenrolle ist Katt, ein Mäd-
chen von der anderen Seite der Stadt.
Sie rettet Anders das Leben nachdem

dieser mit seinem Leib-
wächter über dem Tal
abgestürzt war. Anders
ist sehr verwundert über
die Bewohner des Tales
und merkt schnell, dass
es viele Geheimnisse
birgt. Nicht nur dass Katt
ein Katzenmädchen ist.
Genau wie sie scheinen
alle Menschen, die er
sieht, eine Mischung aus
Mensch und Tier zu sein.
Es gibt  auch noch We-
sen, die aussehen wie
Trolle, Leprechauns oder
Zwerge. Außerdem

existiert eine Herrenrasse die aussieht
wie Elfen aber von allen als Elder be-
zeichnet werden.
Weiterhin gibt es auch noch die „Dra-
chen“, Kampfhubschrauber die die Ord-
nung im Tal aufrecht erhalten. Sie grei-
fen ein, wenn Probleme zu eskalieren
drohen. Doch seitdem Anders in dieser
Welt gefangen ist, bringen sie auch Tod
und Unheil über die Bewohner dieser
Welt, denn sie machen Jagd auf Anders
und schrecken dabei auch nicht vor dem

Gebrauch ihrer Waffen zurück.
  Anders versucht herauszufinden, was
in diesem Tal vorgefallen ist. Warum
scheint alles, was er sieht, aus den Fünf-
ziger Jahren zu kommen? Warum ma-
chen die Männer in den Kampf-
hubschraubern Jagd auf ihn? Und war-
um wollen alle Völker ihn bei sich ha-
ben und haben trotzdem Angst vor ihm?
  Auf der Suche nach der Wahrheit reist
Anders von einem Ende des Tals zum
Anderen. Trifft neue und alte Freunde,
neue und alte Feinde. Er stellt sich Prü-
fungen und Kämpfen um am Ende dem
Gott dieser Welt gegenüberzustehen
und ihn zur Rede zu stellen.
  Die vierteilige Reihe hat Wolfgang
Hohlbein zusammen mit seiner Frau
Heike geschrieben und ist im Jahr 2004
in die Läden gekommen. Für Fantasy –
Interessierte sind diese Bücher sehr zu
empfehlen, da sie sich in ihrer Art von
anderen Büchern des Genres unter-
scheiden. Sie führen uns teilweise vor
Augen was menschlicher Entdeckungs-
drang für Schaden bringen kann und wie
dieser sich auf die Umwelt und die darin
lebenden Menschen auswirken kann.

(sh)

Nach dem Erfolg der Zombiekomödie
„Shaun of the Dead“ im Jahre 2003,
melden sich Regisseur Edgar Wright
und sein Hauptdarsteller und Co-Au-
tor Simon Pegg mit der Actionkomödie
„Hot Fuzz“ zurück.
Zum Inhalt:
  Nicholas Angel lebt seinen Beruf. Er ist
der mit Abstand erfolgreichste Polizist
Londons, hat eine Aufklärungsquote, die
400 Prozent über seinen Kollegen liegt,
und so ziemlich jede Auszeichnung er-
halten, die in seinen Dienstjahren mög-
lich waren. Aus diesem Grund wird er in
die Provinz, das beschauliche Sanford,
befördert. Hier ist die Verbrechensquote
auf dem Nullpunkt und Angel darf sich
statt mit organisiertem Verbrechen mit
der Suche nach ausgebrochenen Schwä-
nen oder der Bewachung von Volksfes-
ten beschäftigen. Als aber in kurzer Zeit
einige Todesfälle geschehen, wittert An-
gel Verdacht und versucht einen Zusam-
menhang zu finden. Denn diese Unfälle

Filmtipp
Hot Fuzz

Polizistenalltag trifft Actionkomödie

und die allgemeine
Unfallrate von
Sanford liegen
ziemlich hoch.
Dabei kommt er ge-
meinsam mit sei-
nem Partner Danny
Butterman einem
gewaltigen Kom-
plott auf die Spur. Wie genau der Film
ausgeht, wird hier nicht verraten, aber
jedem nahegelegt, das Ende selbst her-
auszufinden. Hatte „Shaun of the Dead“
schon Kultpotential, so stellt „Hot Fuzz“
dieses deutlich in den Schatten und ist
schon jetzt ein Favorit für den Geheim-
tip des Sommerkinos. Die Darsteller
überzeugen durch gelungen britischen
Humor und realitätsnahes Auftreten, das
sich in einen grandiosen Showdown ent-
wickelt. Zudem muss man anmerken,
dass die deutsche Synchronisation den
britischen Humor trägt und die gezeig-
ten Gags gelungen kommentiert, was

nicht in vielen Ko-
mödien der Fall ist.
Anspielungen auf
a l t b e k a n n t e
Actionfilme wie „Ge-
fährliche Brandung“
oder „Bad Boys“
werden gekonnt
plaziert und ge-

schickt zum Tragen der Geschichte ge-
nutzt.
  Der Film glänzt durch Wortspiele und
einen sehr gelungen Soundtrack. Die ein-
zige Kritik kann man den deutschen He-
rausgebern machen, die dem Film den
absolut unpassenden Untertitel „Zwei
abgewichste Profis“ gegeben haben.
Daher bleibt „bei der Macht von
Grayskull“ nur folgende Bewertungs-
möglichkeit, für diesen Kultfilm des noch
bevorstehenden Sommers: 9,5 von 10
möglichen Punkten.
Website zum Film:
http://www.hotfuzz.de (msc)
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Ein offenes Wort an die Schwätzer
Glosse

„Es ist schon Dienstag und du hast noch
nichts Tolles gesagt!“ So etwas muss
man sich von seinen Mitbewohnern
anhören, wenn man, statt über die
Nutzbarkeit von Rigipsplatten im
Trockenbau oder der Entwicklung von
auf Laser gegründeten Präzisionsspekt-
roskopien, einschließlich der optischen
Frequenzkammtechnik, zu räsonieren,
anmerkt, dass die meisten
aus der Physik bekannten
und zur Erklärung des
Drehmoments genutzen
Piktogramme  der „Rech-
ten-Hand-Regel“ ausse-
hen, als wenn ein Mann
in romantischer Geste et-
was Zeit mit sich selbst
verbringt.
  Es wird aber auch zuneh-
mend schwieriger mal was
Tolles zu sagen bei all dem
massenhaften Getrippel
und Getrappel der subjek-
tiven Überbevölkerung um einen her-
um. Allein in näherer Umgebung
ploppen alle Nase lang unzählige
rotznäsige, aus Pfandflaschen trinken-
de Halbstarke in den Fußgängerzonen
hervor, um einem den sonnigsten Tag
mit Zurschaustellung plumper
Grunzereien zu verhageln. Dabei ha-
ben sie nie richtig das aus-der-Flasche-
trinken gelernt. Vielmehr saugen sie
sich an den Öffnungen fest, wobei
annähernd so viel Speichel wie Brause
den Aufenthaltsort wechselt. Austrin-
ken muss die Brühe dann entweder der
Dickste, Schlaksigste oder Ärmste des
Rudels, welcher das eigentlich glanz-
volle Hinunterschüttens eines Kalt-
getränkes genau so wenig beherrscht
wie ein Maulwurf das Schwimmen.
Kann dieser nämlich aus erbgut-
technischen Gründen nicht, deswegen
ist der Maulwurf wohl beraten, die
Titelträume vom Triathlon zusammen
mit seinem kleinen Fahrrad für ewig
unter Nachbars Grasnarbe zu ver-
buddeln.
  Was mir unbekannte und meist uner-
wünschte Mitstudenten leider nicht
können ist: Einfach mal den Rand hal-
ten, sobald sich ihr pralles Hinterteil auf
die abgeschabten Klappsitze der letz-
ten drei Hörsaalreihen absenkt wie ein
mit Fleischwurst gefüllter Heißluft-
ballon. Natürlich interessiert es, dass

der Mark letztens am Handy so fies zur
Mareike war oder ob die Nicole ja to-
tal das letztens vor der Mensa über den
Rock von Christine gesagt hat. Nie im
Leben käme ich darauf, den Austausch
solcher freundschaftsbindender Intimi-
täten anzuprangern, schließlich werfe
ich auch nicht mit Ambossen nach den
Enten im Park, wenn sie schnatternd

umherwatscheln. Warum
ich mir trotzdem manchmal
eine Tasche, prall gefüllt mit
Ambossen, herbeiwünsche?
Weil Enten ein besseres Ur-
teilsvermögen für angemes-
sene Plätze zum Schnattern
an den Tag legen. Es liegt in
der Natur der Sache, dass ein
90-minütiger Vortrag über
die Bauweise fränkischer
Hirtenhütten des späten 17.
Jahrhunderts auch mal ge-
wisse Längen aufweisen
kann, aber da geht man als

Nicht-Hirtenhütten-Fan eben Skifahren
oder Sambatanzen, anstatt den Hirten-
hütten-Fans und den stillen Hirten-
hütten-Vortrags-Ertragern mit ständigem
Hintergrundgemurmel das Stammhirn
wund zu schwatzen.
Wie wohltuend, geradezu spannend

wäre es, wenn ich mein Ohr nur kurz
vom gleichmäßigen Sermon des Dozen-
ten lösen könnte, um für ein paar Au-
genblicke gedanklich in die zwei Rei-
hen hinter mir stattfindende Diskussi-
on über die ostsibirische Brautwerbung
mittels geworfener Weinbergschne-
cken einzutauchen, aber nein, alles nur
langweilige Mopskotze, hochwertigen
Ohrenschmaus sucht man vergebens.
Entwürdigend wird es allerdings, wenn

der Vortragsleiter am Pult kurz seine
Hirtenhütten Hirtenhütten sein lässt
und die Akustikverschmutzer gezielt
zum Mund-zu-Ohren-auf anmahnt.
Kurz wird geschwiegen und schuldbe-
wusst gekullert, dann mit eingezoge-
nen Köpfen gekichert oder infantil ge-
trotzt und weiter getratscht.
  Ich bin kein Befürworter von öden
Untergang-des-Abendlandes-Vorträgen,
nur weil mal ein netter Jüngling mit
einer Basketballwunde am Knie nicht
im Bus den Platz für eine alte Vettel
räumt, die ohnehin drei Viertel des
Tages hockend verbringt, aber früher
hatten ertappte Schwätzer wenigstens
den Anstand so plötzlich zu erröten,
wie ein falsch sezierter Fischbauch im
Biounterricht, sich die restlichen Kurs-
minuten in schamhaftes Schweigen zu
hüllen, den weiteren Besuch des Se-
minars mindestens in Frage zu stellen,
wenn nicht gar ganz zu meiden und
dem Leben an sich, und speziell der
weiteren Akademikerkarriere, ver-
schüchtert und schreckhaft entgegen zu
treten, bis die beste Freundin nach ei-
nem Weinumtrunk, als schon alle an-
deren Gäste gegangen sind, fragt was
denn los sei und man sich die halbe
Nacht auf dem Sofa bei ihr ausheult,

am nächsten Mittag matt
und miefig auf dem Sofa
erwacht und den Ent-
schluss fasst, dass es so
mit einem nicht weiterge-
hen kann, man endlich mal
wieder joggen oder „ins
Studio“ gehen muss,
danach den kompletten
Beauty-Marathon von aus-
gewählten Beauty-Fach-
köpfen aus der Joy zeleb-
riert um dem anschließen-
den Sektchen-slash-Wein-
abend mit den Mädels
eine lange Partynacht fol-

gen zu lassen, in der ein ganz süßer
Typ nach der Telefonnummer fragte und
sie bekam, man wieder am Boden zer-
stört ist weil er den erwarteten Anruf
bis Dienstag nicht auf die Kette bekom-
men hat und man mit Schrecken fest-
stellt, dass man nicht nur am heutigen
Dienstag sondern generell nichts Tol-
les sondern nur gähnend langweiligen
Abfall erzählt hat.

(gn)
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CD-Kritik
Distance in Embrace – Utopia Versus Archetype

18.00 Uhr - www.l-unico.de
L’UniCo auf Sendung, jeden Mittwoch über Webstream

20.00 Uhr - Studiobühne
„Beziehungsweise_bzw...“, Tanz und Lyrik, Inszenie-
rung: Irina Sentjabowa (Kartenvorverkauf: Pader Ticket
Center, Marienplatz 2a, oder an der Abendkasse)

Artist: Distance in Embrace
Album: Utopia Versus Archetype (März
2007)
Kategorie: Emocore/Post-Hardcore
Nach 2 Jahren, in denen „Distance in
Embrace“ unzählige Gigs in Deutschland
und im Ausland absolviert haben, wag-
ten sich die 4 Jungs aus Minden wieder
ins Studio um ihr drittes Album aufzu-
nehmen. Die lange Wartezeit hat sich
gelohnt, denn in dieser Zeit konnte sich
die Band durch die vielen Live-Erfahrun-
gen stark weiterentwickeln und nun end-
gültig ihren eigenen Stil entdecken, eine
großartige Mischung aus Emo- und
Metalcore.
  Distance in Embrace gibt es nun schon
seit 7 Jahren. Im ersten Abschnitt ihrer
Schaffenszeit wurden sie unter dem
Namen „Rent a Tent“ in Minden und
Umgebung bekannt. Durch ihre qualita-
tiv überzeugende Musik und durch gro-
ßen eigenen Einsatz – die Band gibt fast
jede Woche irgendwo in Deutschland
ein Konzert – machten sich Adrian
(Guitarre, Gesang), Nico (Guitarre, Ge-
sang), Robin (Schlagzeug) und Sören
(Bass) schnell einen Namen in der deut-
schen Emo- Metalcore-Szene. Seit dem
zweiten Album („The Consequence of
Illusion“, Januar 2005) touren die vier nun
unter dem Namen „Distance in
Embrace“ durch die Lande.
  Wenn man bedenkt, dass die Jungs kei-

ne Profimusiker sind sondern die Band
als ihr Hobby ansehen, nebenbei absol-
vieren alle noch ein Studium, ist ihr Be-
kanntheitsgrad erstaunlich hoch. Dies
liegt nicht zuletzt an der Qualität ihrer
Musik und an der Vielseitigkeit der Lie-
der die auf ihren Platten zu finden sind.
Häufig passiert es, dass sich viele Lieder
auf einem Album gleich anhören. Dies
ist bei Distance in Embrace, und vor al-
lem bei ihrem aktuellen Album  „Utopia
Versus Archetype“ nicht zu befürchten.
Die Lieder erscheinen wie alleinstehen-
de Stücke, die unabhängig entwickelt
wurden, zusammen aber ein stimmiges
Gesamtbild ergeben.
  Wer Emocore-Bands wie „Story of the
Year“, „Silverstein“ oder „Thrice“ mag,
dürfte auch vom neuen Werk der vier
Tonkünstler aus Minden angetan sein.

Besonders Lieder wie „Imago“ oder „Each
Seperate Dying Ember“ bestechen durch
melodische Refrains gepaart mit harten
Gitarrenriffs, sowie gut platzierten
„Screaming-Einlagen“ und dürften so
manchen Emocore-Fan zum mitsingen/
screamen veranlassen.
Weitere Informationen über die Band
findet ihr unter:
 www.distanceinembrace.com

Note:     

 - Schnarch!   - Nur für Fans!
   - Recht gelungen!     - Klasse!
     - Besser geht´s nicht!

(hr)

14.00 Uhr - Universität
AStA-Sommerfestival 2007

19.00 Uhr - Beachvolleyballplatz der Universität
Winfo-Sommergrillen

Do
14.05.

19.30 Uhr - Lukas Zentrum
ESG präsentiert: Konzert der Soul Gospel Singers


